
   Deutsche Biographie – Onlinefassung

 
NDB-Artikel
 
Mönch, Johannes Bischof von Pomesanien (seit 1378), * Elbing, † 7.3.1409.
 
Genealogie
V Berthold;
 
M Helgundis († 1382, Grabstein im Dom v. Marienwerder);
 
B →Martin, Domherr v. Kulm, Heinrich, erw. 1389 als Bgm. v. E., wahrsch. auch
Nikolaus, Priester (Grabstein im Dom v. Marienwerder).
 
 
Leben
M. wurde 1368 als Kleriker der ermländ. Diözese in die deutsche Nation der
Univ. Bologna aufgenommen. 1371-74 ist er als Notar des Bischofs Nikolaus
von Pomesanien bezeugt. 1375 wurde er Mitglied des pomesan. Kapitels
und – gewiß auch – Priesterbruder des Deutschen Ordens, als den er sich
später bezeichnet. Nach dem Tode von Bischof Nikolaus am 27.11.1376
vom Domkapitel zum Nachfolger gewählt, konnte sich M. erst nach längeren
Auseinandersetzungen mit dem ermländ. Domherren und späteren Dorpater
Bischof Dietrich Damerau durchsetzen. Am 16.2.1378 wird er erstmals als
Bischof genannt.
 
In M.s Amtszeit fällt das Wirken der 1976 kanonisierten Mystikerin Dorothea
von Montau (1347–94), die 1393 im Dom von Marienwerder als Rekluse
eingeschlossen wurde. Auch wenn der geistliche Führer Dorotheas der Dekan
des Domkapitels, →Johannes Marienwerder (1343–1417), war, hatte ohne
Zweifel auch M. führenden Anteil daran, daß Dorotheas Frömmigkeit in
Marienwerder eine Heimat erhielt, hier geformt wurde und dann sogleich nach
ihrem Tode Bemühungen um die Heiligsprechung begannen. Auf dem damals
angefertigten Reliquienschrein im Dom von Marienwerder finden sich zwei
Darstellungen des Bischofs als Stifter, ebenso auf dem Johannes-Mosaik über
dem Eingang auf der Südseite des Domes. Gleichfalls in die Amtszeit von M.
fällt die reiche Ausmalung des Dom-Inneren.
 
M. verfaßte „Libri 3 de vita et regulis clericorum ex libris beate Brigitte
collati“ und stellte ein Privilegienbuch seines Bistums zusammen, das auch
historiographische Notizen enthält. Am 22.12.1408 berichtete der nach
Marienburg reisende röm. Generalprokurator des Deutschen Ordens, er habe
M. „gar crank am steyne“ angetroffen und sei von diesem gebeten worden, zu
Weihnachten „umb kurczwile“ bei ihm zu bleiben.
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